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Der neue Motor Rennes, patentirteHeißluft-
maſchine.

|

Mittheilungvon Wilh.Fredenhagen in Offenbach.

Der Motor Rennes iſeine vertikalangeordnete,geſchloſſene
Heißluftmaſchine.Dieſelbeberuhtaufdem PrincipederAusdehnung
und Zuſammenziehungeines und deſſelbenLuftquantumsdur Er-

hizenund Abkühlendeſſelben.Der Keſſelbeſtehtaus einemFeuer-=
topfeaus Hartguß,ſogenannterRetortenmiſhung,mit darunter be-

findliherOfenfeuerung.Der Keſſeliſ cylinderiſhund am oberen

Ende mit einem coniſchenTrichterumgeben,welherWaſſerauf=
nimmt. DieſesWaſſerdient zum Abkühlender in dem Feuertopfe
erhißtenLuftund wird im Betriebenur inſoweites verdunſtet,er=
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neuert. Oben iſ der Keſſeldur< einen mit Stopfbüchſeverſehenen
Det>elverſchloſſen.

z

:

Jn dieſemcylindriſchenKeſſelbewegtſi<mittelſtder an der

HauptwelleangebrachtenKurbel und dur den oben liegendenHebel
ein zweiterCylinder,ſogenannterVerdränger,mit ganzgeringem,ſeit-

lihemZwiſchenraume.DieſerVerdrängeriſ um einigeCentimeter

niedrigerals der Keſſel,ſo daßdas eingeſchloſſeneLuftquantumſih
unten im Feuertopfebefindet,wenn der Verdrängeroben ſteht,und

umgekehrtoben im Kühlraume,wenn der Verdrängerſeinentiefſten
Stand hat.

;

Der äußerecylindriſcheKeſſelſtehtnun dur<hein Ausgangs=
rohrmit einem oscillirendenArbeitscylinderdur deſſenhohleDreh-

aſe in Verbindung.Jn dieſemArbeitscylinderbefindetſi<einAr-=

beitsfkolbenmit Lederſtulp,welherdur< eineKurbelſheibedie hin-
und hergehendeBewegungauf die rotirende,mit Shwungradver-

ſeheneWelle überträgt.
Stehtnun derVerdränger,nahdem dieMaſchineangeheiztiſt,

unten und wird dur<Andrehenvom Schwungradenachobengehoben,
ſowird die’eingeſchloſſeneLuftoberhalbdes Cylindersin den Feuertopf

gedrängt.Gleichzeitiggehtaber au< der Arbeitskolben.im Arbeits-

cylinderaufwärtsund treibtdie im letzterenbefindlicheLuftebenfalls
in den Keſſel,wodur<hdieſelbeerhebli<hcomprimirtwird.Jn dieſem
comprimirtenZuſtandeerfolgtnun die Erhißungund dadurcheine
bedeutendeExpanſion,welcheden inzwiſchenden höchſtenPunktdes

ArbeitscylinderspaſſirtenArbeitskolbenwiederabwärts treibt,und ſo-
mit di:Hauptwellein Umdrehungverſeßt,derAufgangdes Kolbens

im Arbeitscylindererfolgtalsdann dur< die lebendigeKraftdes

Schwungrades,die eingeſchloſſeneLufthatinzwiſchenden.oberenTheil
des Keſſels,alſoden Kühlraumpaſſirtwo ſiedurh dieWärme-Ent-

ziehungihreExpanſionwiederum verlorenhat.So erfolgtdie Rota-

tion der Welle mit dem Schwungradedur fortwährendwiederholtes
Erhißenund Abkühlender eingeſchloſſenenLuft.

|

Der Motor Rennes if durchſchnittlih40 Procentin derAn-

ſchaffungbilligerals die ſeitherbekanntenKleinmotoren.Außerdem
beſizter no< den Vortheil,daß er per Pferdekraftund Stunde an

Brennmaterial(SteinkohlenoderKoaks)nur für7 bis 8 Pfennig
braucht.Die Bedienungsweiſeiſ eineäußerſteinfache.

DieſeHeisluftmaſchinekann in jedesSto>werk,in dem ſi ein
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Kamin vorfindet placirt werden ; ſiemachtnihtdas mindeſteGe=
räuſhund iſ zu ihrerAufſtellungweder ſtaatliheGenehmigungnoh
Controlenöthig.

Dieſerneue Motor dürftedaherinsbeſonderefürdie Klein-
induſtrieund fürdas Gewerbe vorzüglichgeeignetſein.Er wird in

Größenvon */30bis 2 Pferdekraftgebaut,und findetganz beſonders
da Eingang,wo bisherwegen zu großerAnſchaffungskoſtenüberhaupt
nihtzur AnlageeinerBetriebskraftgeſchrittenwerden konnte.

Innerhalbder GrenzenſeinerKraftleiſtungeigneter ſih
namentli<hfürBrauereien,Buh- und Steindru>ereien,Brodfabriken,
Chofoladefabriken, Holz-und Metalldrehereien,zur Waſſerverſorgung
großerHäuſer(Pumpen,Mangen,Waſh- und Nähmaſchinen)für
Inſtrumentenmacher, Kupferſhmiedeund Schmiede(Ventilatoren,
Bohrmaſchinenund Schleifſteine),fürLandwirthe(Quetſhenund
Futterſchneiden),für Mineralwaſſer-Fabriken,chemiſcheLaboratorien,

fürMeßger(Fleiſhha>maſchinen)und fürTabakfabrikenEmaſchinen,Röſtenund Siebwerke).
SämmtltlicheMotoren werden vor Abgangaus der Fabrikin

Betriebgeſeßtund dieKraſtleiſtungmittelſtBremsverſuche*feſtgeſtellt.
Für diewirklicheAusübungder angegebenenPferdekräfteà 75 Kilo=

gramm-Meterpro Secunde garantirtdie Maſchinenfabrikder Firma
Wilh.Fredenhagenin Offenbaha. M.

Verfahrenzum BleichenvegetabiliſherFaſerſtoffe.
Von C. Beyrich.

Die üblichenVerfahrenzum Bleichenvon Geſpinnſtfajern,be-

ſondersaber von Leinengarnund Leinenſtoffen,beruhenim weſentlichen
darauf,daßzuerſtdie in der FaſerenthaltenenleimartigenPflanzen-
ſtoffeund ſonſtigenUnreinigkeitendur ein anhaltendes,mehrtägiges
ſtarkesKochenmit alkaliſcherLaugegelöſtund dadurchdieGeſpinnſt=
faſerngleihſamfreigelegtund fürdie darauffolgendeChlorbleiche.
empfängli<hgemahtwerden. Die Chlorbleicheſelbſtbeſtehtin der

Behandlungder zu bleichendenStoffemit einerAnzahlanfänglich
ſtärkerer,allmäligſ<hwächerwerdender,abwe<hſelnderChlorbäderund

“ſ<wacherSalzſäureoder Schwefelſäure,ſowieau< Sodalaugebäder.
Die Säurebäder ſollenbeſondersdas in der Faſerzurückgebliebene

9E
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Chlor freimachen und den Kalk, an den die unter<hlorigeSäure des

Chlorkalkes gebunden iſt,neutraliſiren,währenddie Laugebäderdie
Säure in den Geſpinnſtenneutraliſirenund ſodieZerſtörunghindern
ſollen,welcheein Zurübleibenvon Säure ‘indenſelbenbewirken

würde. Während dieſerBehandlungwird die Waare mehrfach"mit

möglichſtvielWaſſergereinigtund zur Erzielungeinesreinerenweißen
Tones. auh auf die:Raſenbleichegebracht,um ſodie Wirkungder

Chemifalien-dur die des Lichteszu unterſtüßen.
Die Nachtheile,welchedieſesalteVerfahrenmit ſi<führt,ſind*

etwa’folgende:Die vielfachenOperationenmit großen:Waſſermengen
und Chemikalien,zum Theilin der Wärme, erfordernein bedeutendes

Anlagecapitalfür Fabrikeinrihtungenund Utenſilien,bedeutenden

Kohlen-und Chemikalienaufwand,bedeutendeArbeitslöhneund viel

Zeitaufwand.Außerdemaberbedingtdiezur Erzielungeinesvollendeten

weißenTones nöthigeZuhülfenahmeder RaſenbleichedieBeſhränkung
des Prozeſſesauf ‘einegewiſſeJahreszeitund den Beſißgewiſſer
FlächenRaſenlandes,die das Anlagecapitalerhöhen.Endlich‘aber

bleibendie Chlorbäder

/

bei den jeßigenVerfahrenim Winter häufig
faſtganz ohneWirkungoder wirken nur ſ{hwa<.DieſeNachtheile
ſollennun dur ein Bleichverfahrenvermieden werden, aufwelches
C. Beyrichin Arnsdorf,Schleſien,kürzlicheinReichspatenterhieltund

das im weſentlichenauffolgendenBetrachtungenberuht:
1) Daß der unterchlorigſaureKalk in Verbindungmit Orxal-

ſäureoder oxalſauremKali (ſogenanntemKleeſalz)einebedeutend

größereBleichkraftentwikelt,als iu Gegenwarteineranderen Säure

oder allein.
:

2) Daß Oxalſäureoder oxalſauresKali nihtſoſtarkdie Ge=

ſpinnſtfaſernangreift,wie die anderen bisherin der Bleichereian-

gewendetenſtarkenSäuren.

3) Daß die Pflanzenleim-und Zellſtoffe,welcheſonſtdur
das dem BleichprozeßvorhergehendeBeuchenentferntwerden müſſen,
der bleichendenWirkungdes Chlorsbei GegenwartvonOxalſäure
oder oxalſauremSalzenihthinderlichſind.

Das Hauptmomentder beſſerenWirkungdieſerbeidengleich-
zeitigangewendetenStoffeliegtna<hBeyrich’sAnſichtdarin,daß,
wie die milhweißeTrübungder vorherklarenChlorkalklöſfungzeigt,
ein Theilder Oxalſäure-ſi<«mit dem Kalk des im Waſſergelöſten
unterchlorigſaurenKalkes verbindet,dadur<die unter<hlorigeSäure
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frei macht, welcheinfolge ihrer überaus leichtenZerſegbarkeitim freien
Zuſtandeſehrſchnellin ihreeinzelnenBeſtandtheile,Chlorund Sauer=

ſtoff,übergeht,die dann einzeln,beſondersim freiwerdendenZuſtande,
ſehrenergiſchbleichendwirken,und dadur<hauchnihtvon den ein-

hüllendenPflanzentheilen,die ſonſtdur< das Beuchenentferntwerden

müſſen,in ihrerWirkunggehindertwerden,während

‘

vielleihtau<
“

ein anderer Theilder OxalſäuredurchſeineauflöſendeKraftdie

Geſpinnſtfaſernvon den ‘pflanzenleimartigenTheilenfreilegt.
Die Ausführungdes Bleichverfahrens"erleidetzwar je nah

Beſchaffenheitder Waare und anderen Umſtändenim EinzelnenAb-

änderungen,geſtaltetſihaber im Allgemeinenwie folgt:

DieWaare wird zuerſt,ohnevorhermit Alkaliengekochtoder

gebeuhtzu werden,5 bis 6 Stunden in einem mit Oxalſäurever-

ſeßtenChlorkalkbadebehandelt.Die Zeitder Behandlungrichtetfi<h
nah der Stärke der Waare und ihrenſonſtigenEigenſchaften.- Die

Temperaturdes Bades ſ<hwanktzwiſchenmindeſtens18 bis 20° Cel.

und höchſtens25 bis 26° Cel. Dann wird die Waare tüchtig-
abgewäſſert(ausgeſüßt),bez.geſchweiftund mit einem {wachen
Schwefelſäurebadebehandelt,welchesjedo<eventuell“auhgeſpart
werden Tann.

Es iſtzwe>cmäßig,nihtden ganzen Theilder zum Chlorbade
hinzuzufügendenOxalſäureoder des oxalſaurenSalzesmit einem

Male zuzufügen,ſondernnur den größerenTheil,"und dann die

Waare ſehrſchnellhineinzuthun,da derfihdur dieSäure entwi>elnde

Sauerſtoffund das Chlorgeradebeim Entwickelnam beſtenbleichend
wirkt. Nach einerWeilewird dann der ReſtOxalſäurehinzugefügt
und dadur< neuer Sauerſtoffund Chlorim Bade entwi>eltund

nubhbarverwendet. Das auf das Oxalchlorbadfolgendeſ<hwache
Säurebad hatnihtnur den Zwe, die von der Waare aufgénommene
unter<lorigeSäure freiund wirkſamzu“machen,ſondernauh den
in der Waare enthaltenenKalk (kohlenſaurenundunter<lorigſauren)
in ſ{<wefelſaurenKalk überzuführen,welcherweißerenScheinhatund
den Glanzder Faſernichtbeeinträchtigt;das Ende dieſerOperation
bildetdann ein tüchtigesAbwäſſern,bez.Abſchweifenund ein Soda-

laugenbad,um diein der Waare zurügebliebeneSäure zu neutrali-

ſiren,und ſ{<ließli<esAusquetſchen.DieſeOperationenwerden in

gleierReihenfolge,je nah Beſchaffenheitder Waare, mehr oder

wenigeroftmit immer ſ{<wächerwerdenden Bädern wiederholt,bis
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die Waare ſhönweißiſt.Man legtlehterenah dem zweitenLaugen
vortheilhafteinigeTage auf den Raſen,da dießimmerhinzur
Erzielungeines ſ{hönenhohweißenTones und das freieAuslüften
an und fürſi<hau< zur Conſervirungder Haltbarkeitbeiträgt.ES

darfdieſesAuslüftenaber nur na<hden Laugebäderngeſchehen,da

es ſonſtgeradedas Gegentheilbewirkenwürde.

Auf die angegebeneWeiſelaſſenſihallevegetabiliſchenStoffe,
Geſpinnſteund Gewebe von Leinenund Hanf bleichen,während
diejenigenStoffe,welcheſtarkeFette enthalten,wie au<h rohe
Baumwolle,welchein Waſſergetauhtniht anzieht,er�|in Soda

gekohtwerden müſſen,aber dann au<hweit ſ{hnellerin den mit

OxalſäureverſeztenChlorkalkbädernbleichen.
(DeutſcheJnd.-Zeitung.1878. S. 391.)

Ueber eſſigſaureThonerdealsWundverbandmittel.
: Dieſesvon Burow im Jahr 1857 zuerſtin die Wundbe=-

handlungeingeführte(undwenn wir nichtirren,von Dr. Scheibler

ſeinerZeitempfohlene,d. Red.)Salz von Prof.Dr. Paul Bruns

(flin.Wochenſchr.Nro. 29) auf'sneue als ein vornehmlichesAntiſep=
ticum empfohlen.Schonim Jahre1827 hatGanna lldiefäul-=
nißwidrigeEigenſchaftdes Thonerdeacetatserkannt und dieſeszum
Einbalſamirender Leichenverwendet. Die vom Verfaſſerin dieſer
BeziehungangeſtelltenVerſucheweichenin ihrenReſultatennichtvon
denen ab,welchebereitsBur ow erhielt.Verfaſſerſagt:„Die eſſig=
ſaureThonerdebeſitin der Thatim hohenMaße die Eigenſchaft,
thieriſcheSubſtanzendauernd vor Verweſungund Fäulnißzu be-

wahrenund ſconin kleinenMengenfaulendenSubſtanzenbeigemiſcht
die riehendeStoffezu binden und den Fäulnißprozeßzu ſiſtiren..
Sie vermagſchonin ſehrſhwachenLöſungendie Bacterienentwi>elung

ſiherzu verhindernund ebenſodie in lebhafterVermehrung be-=

griffenenBacterienzu vernichten.“Dazu müſſenwir no< hinzu-
fügen,daßdieſesSalzkein giftigesiſt.

Wegen derauffallendenſtarkenantiſeptiſhenund desinficirenden
Eigenſchafteniſ es nun von Burow und Billroth als Wund-

verbandmittelund Antiſepticumwarm empfohlenworden. Verfaſſer
kann nah ſeinenreihenErfahrungendie Empfehlungjenerbeiden.
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Aerzte nur beſtätigenund läßtdur<bli>en,daß das Thonerdeacetat
alleanderengebräuchlichenAntiſeptica,wie Carbolſäure,Thymol,Sa-

licylſäurebei weitem übertrifft.Er empfieltdie verdünnteLöſung
beſonderszurpermanentenJrrigationund gibtan, daß in denjenigen
Fällen,in denen mit dem tro>nen antiſeptiſhenVerbande kein aſep=
tiſcherVerlaufzu erzieleni},dieſerErfolgnur von der permanenten

antiſeptiſhenJrrigationam paſſendſtenmit Thonerdeacetatzu

erwarten iſt.
Die ſtärkſteLöſung,welcheVerfaſſeranwendet,iſdie8procentige,

dargeſtelltaus 72,0 Alaun,115,0 eſſigſauremBlei und ſo vielem

Waſſer,daßdas Filtrat1 Literbeträgt.Zum Zwe der continuir-

lien Jrrigationwird dieſeLöſungum das 8 bis 6bfachemit Waſſer
verdünnt,alſoeine 1,0 bis 0,sprocentigeLöſungangewendet.Ver-

faffermaht no< daraufaufmerkſam,daßdieſeLöſungſtählerneund

meſſingeneJnſtrumenteund Geräthſchaftenangreiftund corrodirt.

(Pharm.Centralhalle.1878. S. 361.)

Verfahrenzur ReinigungzuerhaltigerGlüſſig-
feiten(Syrupe)mittelſtſ{<wefelſaurerThonerde.

Von Dunkan und Newland in London.

(DeutſchesPatent.)

Bei der Herſtellungvon Zu>er aus gewiſſenSubſtanzen,
wie z. B. aus der Runkel- oder Zu>errübebildenſi<hSyrupe,welehe
unter anderen unreinenBeſtandtheilen,großeMengenKaliſalze,ſowie
fleinereMengen Ammoniakverbindungenenthalten.Wie allgemein
bekannt,hinderndieſeVerbindungendie Trennungeinesbeträchtlichen
Theilesdes fryſtalliſirbarenZuckersbei Anwendungdes gewöhnlichen

Verfahrens.
'

UnſereErfindungnun bezwe>tdieEntfernungdes in den Kali=

ſalzenenthaltenenKalis,ſowiedes in den Ammoniakverbindungen

enthaltenenAmmoniaks. Um dießauszuführen,ſeßenwir dieſenZuder-
löſungengenügendſchwefelſaureThonerdezu,um Alaun mit dem vor-

handenenKali zu bilden. SolltedieLöſungnihtgenügendSchwefel=
ſäureenthalten,um ſi<mit allem Kali:zu verbinden,ſoſegenwir

genügendſ{hwefelſaureThonerde,ſ{hwefelſaureMagneſiaoderSchwefel-=

ſäurezu, um allesKali oder Ammoniak in ſchwefelſaureSalze

umzuwandeln.
|
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Wenn die Herſtellungvon Melaſſenihterwünſchtwird,ver-

meiden wir die Anwendung von Schwefelſäure,weil,wie. bekannt,

dieſe-Säure dieEigenſchafthat,kryſtalliſirbarenZu>erunfryſtalliſirbar
zu madchen.

Anſtattdaß wir {hwefelſaureThonerdeanwenden, wie obên

beſchrieben,wenden wir eine aus natürlicheroder fkünſtliherphos-
phorſaurerThonerdemit SchwefelſäureerhalteneLöſungan, welche
alſoſhiwefelſaureThonerdeund Phosphorſäureenthält.Nachdemwir
die in der LöſungenthalteneMengeThonerdebeſtimmthaben,miſchen
wir ſo viel „von derſelbenzu der Zuckerlöſung,daß mit dem vor-

handenenKali und Ammoniak ſi<hAlaun bildet.Nachdem der Alaun

dur< Kryſtalliſiſationentferntiſt,ſeßenwir, wenn Thonerdeoder

Phosphorſäurein der Löſungzurübleiben,genügendKalk zu, um

dieſeSubſtanzenzu fällen.
Wird zu vielKalk zugeſeßzt,

-

ſokann der Ueberſhußaufdem

gewöhnlichenWege mittelſtKohlenſäureentferntwerden. Der Nieder-

ſ<lagkann dur Filtriren,Decantirenu. �.w. beſeitigtwerden.

Patentanſpruch:.Die Trennungdesinzu>erhaltigenLöſungen
in Form vou SalzenbefindlichenKalis oder Ammoniaks dur< An-

wendung von ſchwefelſaurerThonerdeoder dur< eine Löſungvon

phosphorſaurerThonerdein Schwefelſäure.
(Sqheibler’sNeue Zeitſchr.f.Rübenzu>ker-Juduſtrie.1878. S. 58.)

Bereitungeines Univerſal-Tintenſtiftes.
Von GuſtavSchwanhäuſer.

(Bayer.Patent.)
:

Schonlangetrugih mi< mit der Jdee einenTintenſtiftzu

erzeugen,der wie wirklicheTinteLE und Erſa fürflüſſigeTinte

und Federbietet,
Mir iſ es nun nachvielenVerſuchengelungen,einen wirk-

lichenUniverſal-Tintenſtiftzu erzeugen,der ohne jeglihenZuſaß
von Graphit oder einer anderen Schwärzeſo tiefſ{hwarz
wie ein ganz weicherBleiſtiftſchreibt,und beim Copirender Schrift
einendur< LichtunzerſtörbarenwirklichenTinten-Abdru>gibt.
Die Schriftkann ſogarbeliebiglangeder Luftund dem Lichteaus-

geſeßtbleiben,ohnedaßdadur<ihreCopirfähigkeitleidenwürde,

Ferneriſ noh hervorzuheben,daßdieſerUniverſal-Tintenſtift
ſobillighergeſtelltwerden wird,um den BleiſtiftenoderGraphitſtiften
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Concurrenzmachen zu können. Seine ſ{<warze‘imWaſſerlösliche
Verbindungi ſo färbend,daß der beim SpißenſihergebendeAb-

fallmit etwas Waſſerangerührt,eine Copirtinteerzeugt,die ſo
überaus fträftigſ{reibt,daß allesmit derſelbenGeſchriebene3-=bis
4maligesganz deutlichesCopiren‘naheinanderverträgt.

Es iſtbekannt,daß unſereim Handelvorkommendenge-
wöhnlichenTinten nur feineſchwarzeNiederſchlägeſind, die durch

Gummi-Zuſaßin der Flüſſigkeitſuspendirtbleiben. Man iſ mit

ihnenwohl im“ Stande,mit FederfeinſtGeſchriebeneszu copiren,
aber nah einigenTagenſhon{windetdieſeCopirbarkeitder Schrift
uud ebenſovérſagendie aus ſolchenTinten-ExtraktenhergeſtelltenStifte

ihreCopirfähigkeit.Es mußtedaherzurAnfertigungwirklicherTinten-

ſtifteeine neue ſ{hwarzfärbendelöslicheVerbindungerfundenwerden,
dèren Löslichkeitau<hna<hdem Eindampfenbis zur Tro>ne bleibt.

Dießiſtmir nun in nachſtehenderWeiſegeglüdt:
ZehnPfundbeſtesBlauholzwerden wiederholtmit 100 Pfund

Waſſerausgeko<htund die erhaltenenAbſudebis zu 100 Pfund

abgedampft.DieſeFlüſſigkeitwirdnun in einem porzellanenenGefäß
bis zum Sieden erhitund ſolangemitkleinenMengenvon ſalpeter-

ſauremChromoryderhitzt,bis der AnfangserzeugtebronçeneNieder-
ſlag ſihwieder in tiefer,ſ{hwarzblauerFarbeaufgelöſthat.Hierauf
wird die Flüſſigkeitauf ‘einemWaſſerbadebis zur Extrakt-Conſiſtenz
eingedampftund ſovielfeingeſhlemmter,fetterThon hinzugemiſcht,
daß auf 1 Theildes leßteren3 bis 81/2TheileExtraktkommen.

Zur beſſerenBindungder Maſſewird dann noh jenah dem Hüärte-
gradeTragantſchleimhinzugeſeßt,wodur< die zur Herſtellungvon

StiftennöthigeplaſtiſcheMaſſeerzeugtwird.
Es if ſehrzu beobachten,daß die ſalpeterſaureChrombeizeim

richtigenVerhältnißzu dem Blauholzextraktſteht,da ein Ueberſhuß

na<htheiligauf das Schreibendes Stifteseinwirkt,zu wenigaber
die Wslichkeitder ſ<hwarzenVerbindungalterirt.

E
Kein anderesChromſalziſzur HerſtellungdieſerMaſſegeeignet,

“da fieallekryſtalliſirennnd die Kryſtalleden StiftbeimTro>nen

zerbrötelnmachen.Das ſalpeterſaureChromoxydkryſtalliſirtgar

nihtund tro>netzu einergrünenMaſſeein;ſeinerihtigeVerbindung
mit dem Blauholzextraktiſtdaherdie leichtlöslichſteund tiefſ<wärzeſte
Tinte,mit ihrnur iſ dieAusführungvon Schwarzſtiftenmöglich.

Das dazunöthigeChromſalz{telleiſ‘in folgenderWeiſeher:
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20 Pfund Chromalaunlö�e ih in 200 Pfund kohendemWaſſerauf
und fügedieſerLöſungna<h und nachſovielkohlenſaureNatron=

löſungin derſelbenWeiſehergeſtellt,hinzu,bis allesChromoxydhydrat
gefälltiſt.Nah Abſetzendes bläulihgrünenNiederſchlagesentferne

i< die darüberſtehendeFlüſſigkeitund waſcheden erhaltenenNieder-=

{lag (dasChromorxydhydrat)ſolangeaus, bisdas ablaufendeWaſſer
freivon ſ{hwefelſauremKali-Natroniſ,was ih aus dem Verhalten
einer angeſäuertenChlorbaryumlöſungerſeche.Dem aufeinem Filter

angeſammeltenNiederſchlagefügeih nun na< und na< immer mit.

gleichenTheilenWaſſerverdünnteerhißtereineSalpeterſäurezu und

zwar ſo,daßnachlängeremKochenimmer einUeberſhußvon Chrom-
oxydhydratbleibt.Jh erhalteſoeinevollſtändiggeſättigteLöſung
von ſalpeterſauremChromoxydohneSalpeterſäure-Ueberſhuß,welche
leßtereſehrnahtheiligbeim Eindunſtenaufdas Blauholzextraltwirkt,

ja ſtatteiner tiefjGwarNlauenVerbindungeine{mutig röthliche
erzeugt.

Es ſprichtaber no< ein weitererVortheilfürdie Anwendung
einerſalpeterſaurenChromoxyd-Beize;beiihrerBereitungentſtehtkein

baſiſchſalpeterſauresChromoxyd,ſelbſtbeim Ueberſhußvon Chrom-

oxydhydrat, was bei den meiſtenanderen Chromſalzender Fallift.

SolchebaſiſheSalzewürden aber einen großenTheildes Blauholz=
Farbſtoffesfällen,ſtattLöſungenzu erzeugen.

Abgeſehenvon ſeinerCopirbarkeitſchreibtder Stiftaufjedes
mit etwas Waſſeroder im Nothfalleſelbſtmit der Zungeange-
feuchtete,au< allerglätteſtePapiereine rabenſhwarze,folideTinten-

ſchrift,wie ſiekeineTinte liefert,welhe außerdemſo tiefin das

Papiereindringt, daß ſienah ein paar Stunden nihtmehr mit

Waſſerwegzuwiſchen,uncopirbargewordeniſ. Die Schriftiſtſo-
forttro>en,daß das PapierohneVerlegungder Schriftſogleich
zuſammengefaltetwerden kann und Streuſandund Löſchpapierüber-

flüſſigwird.

AevendeAlkalienzeigenſi<indifferentgegen dieSchrift;ver=

dünnte Salpeterſäurefärbtſieetwas röthlih,ohnedabei ihre
Jntenſitätzu ſchädigen.Sauerkleeſalz,welchesbekanntli<hGallus=

Tinte zerſtört,verhältſi<hebenfallsiudifferent.
(Bayer.Jnd.-u. Gewerbe-Blatt.1878. S. 177.)

—
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Ueber die flüchtigenund nichtflüchtigenBeſtand-
theiledes Hopfens.
Von G. Kühnemann.

Wenn man Waſſerdämpfedur<hHopfenleitet,ſo verflüchtigt
ſihbei der Condenſationein öliger,aufWaſſerſchwimmenderKörper,

bisherHopfenöl genannt.DieſesOel ikeine einfacheKohlen-
waſſerſtoſſverbindung,ſondernein Gemiſchderſelbenmit verſchiedenen
anderen ſauerſtoſſhaltigenKohlenwaſſerſtoffverbindungen.Denn wenn

das ſogenannteHopfenöl‘mitmetalliſhemNatrium behandeltwird-

ſo löſtſi< das Natrium ohne großeWärmeentwi>elungin dem

Hopfenöleauf und és entſtehteine Subſtanz,welchein abſolutem
Alkoholgrößtentheilslösli<hiſ. Wenn

-

das Hopfenölaus ge-

<hwefeltemHopfenbereitetiſt,ſo entwi>eltſichaufZuſaßvon

Phosphorſäureoder anderenSäuren ein ſtarkerGeru<hnah Schweſel=
waſſerſtoffſgas,welchesau< dur< Bleinitratals Schweſelbleileicht

na<zuweiſeniſt.DurchdieſeReaction iſtder geſhwefelteHopfen
von dem ungeſchwefeltenſicherzu unterſcheiden,weil das Hopfenöl
von ungeſchwefeltemHopfeneineſolcheReaction nichtzeigt.

Weiter habendes Verfaſſers[Unterſuchungendes fogenannten
Hopfenölsergeben,daß daſſelbeeineſehrcomplicirieMiſhungvon
jauerſtoffhaltigenKohlenwaſſerſtoffenund einem ſauerſtoſffreienKohlen-
waſſerſtoffeiſ und zwar von einem noh nichtermitteltenſpecifiſchen
Gewichteund no< unbekanntenSiedepunkte,welhevon der Reinheit
der aus dem gewöhnlihenHopfenöledur<hchemiſcheAgentienge-
ſchiedenenKörperbedingtſind.Die aus dèêm Hopfenölemittelſt
Natrium ausgeſchiedenenſauerſtoſfhaltigenKörperhabendie Eigen=
ſchaftenvon Alkoholenund Säuren. Je nah der Qualität und dem

Alter des Hopfensſindfernerdie dur<hWaſſerdämpfeenthaltenen
Deſtillationsproduktein ihrerMiſchungund Zuſammenſezungſehr
verſchieden.Beſtimmungender Siedepunkteund Dampfdichten,ſowie
des jpecifiſhenGewichtesder ſauerſtofſhaltigenKohlenwaſſerſtofſeund

des ſauerſtoſſſreienKohlenwaſſerſtoffesdes Hopfenölsund nichtminder
der ElementaranalyſendieſerKörperbeſchäftigenden Verfaſſernoh
gegenwärtig.
(AmtlicherBerichtd.Naturforſch.Verſamml.inMünchen1877. S. 145.)
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FenerſicherePräparatevon Papierund Tinte.

Der ſ<hmerzliheVerluſtwerthvolletDokumentebei umfänglichen
Feuersbrünſtendürftedie Beſizerſolcherwohl auf die kürzlihvon
einem EngländergemachteErfindungvon unverbrennlihemPapier
und feuerfeſterTinte lenken.Obſchonein ſolcheszubereitetesPapier,
wenn es einem höchſtintenſivenFeuerausgeſeßtiſ,nichtals.abſolut
unverbrennlihbetrachtetwerden kann,ſolles doh nihtbis zurAſche
reducirtwerden;ein gewöhnlichesFeuerihm dagegenwenigEintrag
thun. Die Zuſammenſetzungdes Papierzeugesiſfolgende:1 Theil

vegetabiliſcheFaſern,2 TheileAsbeſt,!/10TheilBorax,*/10Theile
Alaun. Alle dieſeIngredienzienwerden auf'sfeinſtegemahlenund

dur Hinzufügungder verhältnißmäßigenQuantität Waſſerzu einem

Brei von der gehörigenConſiſtenzgebrahtund fernerſobehandelt
wie andere Papiermaſſe.Die Fabrikationdeſſelbeniſ nichtallein
aufSchreibpapierbeſchränkt,ſondernläßtſichau< aufſtärkeres,zum

Einbinden von Büchernund zu Umſchlägenvon Manuſcripten,Werth-

papierenu. #.w. ausdehnen.Die feuerfeſteTinte oder Farbeläßt
ſichnihtalleinzum Schreiben,ſondernau< zum Dru>en verwenden.

Das Receptdazu iſ folgendes:22 Drachmenfeingemahlenerund
geſiebterGraphit,12 Gran Copalla>oder ein anderes Gummiharz,
2 DrachmenEiſenvitriol,8 Dra<hmenGalläpfeltinkturund Jndigo-
carmin;ſämmtlicheSubſtanzengutgemiſhtund in Waſſergekocht.
DieſeTinte iſfeuerbeſtändigund in Waſſerunlöslih.Wird farbige
Tinte gewünſcht,ſo wird ſtattdes Graphitsirgendeine andere

Mineralfarbegenommen.

(Allgem.Techniker-Zeitung.1878. Nr. 39.)

Miscellenmn.

1)Ein neues ReagensaufCarbolſäure.
E. W. D'a vy empfiehltals ſoles die S<hwefelmolybdänſäure,

wel<hedur< Auflöſenvon 1 TheilMolybdänſäurein 19 oder ſelbſtin
100 TheilenconcentrirterSchwefelſäurebereitetwird. Von dieſemReagens

ſeztman zu 1 oder 2 Tropfenderzu prüfenden,in einerPorzellanſchalebe-

findlichenFlüſſigkeit3 bis 4 Tropfen.Es entſtehtdann bei Gegenwartvon

CarbolſäureſoforteinehellgelbeodergelblihbrauneFärbung,wel<hedur< eine

faſtanienbrauneoder rothbraunealsbald in eineſ{<önepurpurne übergeht,die
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man unter Mitwirkung ſehrgelinderWärme no< beſchleunigenkann,und die

ſichziemlihlangeerhält.Hat man unverdünnte Carbolſäurevor ſi, ſoent-

ſtehteine dunkel olivengrüne, raſh dunkelblauDents feinepurpur-

rotheFärbung.
Kommt daſſelbeReagensmitH olpthieerkréoſot R n joent-

ſtehteine braune oder rothbrauneFarbe, welhe beim Stehenoder ſhwachen
Erwärmen heller,nämlich‘gelblihbraunwird. Jm Kreoſotkann man ſelbſt
fleineMengen von Carbolſäureerkennen,wenn man 5 bis 10 Tropfendeſſelben
in24 Unze Waſſerlöſtund dieſeLöſungder Deſtillationunterwirft.Die erſte

PortiondesDeſtillatsgibtdieKreoſot-Reaction,die folgendenaber die Carbol-

ſäure-Reaction.Auf dieſeWeiſekannman no< 1.ProcentCarbol’äureim

Kreoſotnachweiſen.Ebenſoläßtſihau< eineVerfälſhungdes Nelkenölsmit
Carbolſäureentde>en.

(Zeitſch.d.öſterr.Apotheker-Vereins.1878. S. 434.)

2) ReagensaufWeingeiſt.
Wenn man raſh erfahrènwill,ob in einerFlüſſigkeitWeingeiſtent-

halteniſt,ohnevorherdur< Deſtillationoder ſonſtigeUnſtändlihkeitdenſelben

abzuſcheiden(inwelchemFalleſi<z. BV. Steuerbeamlebefinden), ſokann man

“nah Jaquemart dazu mit allerSicherheit‘eineAuflöſungvon Queſilber-
oxydnitratbenugen, die dur< Auflöſen“des Metalls ‘inSalpeterſäurevon

‘mittlererStärke erhaltenwird. DieſesReagenswirktnämlichlebhaftaufden

Weingeiſtein,erzeugtverſchiedeneProdukte,Und das Quefſilberſalzerleidet

dabeizngleiheine partielleReductionzu Oxydul.Sezt man dahernacher-

folgterEinwirkungAinmonialkliquorhinzu,ſoentſtehtein ſhwarzerNiederſchlag
und zwar um ſoreichlicherund tieſergefärbt,jemehr Weingeiſtzugegen war.

Der Methylalkohol(Holzgeiſt)gibtunter denſelbenUmſtändenkeinen

ſ<warzenNiederſchlagmit Ammoniak.

Zur Anſtellungder Probereichen5 bis 6 Cubikcentimeterder aufWein“
geiſtzu unterſuchendenFlüſſigkeitaus. Jt ſiegefärbt,ſo muß ſiezuvor mit

Thierkohlegeſchütteltwerden.EnthältſieätheriſheOele oder andere in Waſſer

ſhwer- oder unlösliheMaterien,welchedur< das Reagensgefärbtwerden

fönnten,ſo ſeztman zuerſtein wenigSalzwaſſerhinzu,das derartigeMa-

texienabſcheidet.
|

Sollen ſteifeProdukte,wie Salben,Seifenu. |.w. aufWeingeiſtge-

prüftwerden,ſoentziehtman ihnenvorherdenſelbendux< Kneten mit Waſſer.
(Ebendaſelbſt.S, 414.)

3) Mittelgegen die Bleikolik.

Nah dem Journ. de Médecine if Mil< in großenQuantitätenein
vollkommen wirkſamesMittel gegen die Bleikolik.Jn einigenfranzöſiſhenBlei-

weißfabrikenwurde bei einerzahlreichenArbeiterbevölkerungdie Wahrnehmung
gemacht, daß zweiArbeiter, welhe tägli<hgrößereQuantitätenMilchzu ſi
nahmen,von den nahtheiligenEinwirkungendes Bleiesganz verſchontblieben.
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Der Genuß von Mil<h wurde nun allgemein eingeführt, indem jedem Arbeiter
ein Quart Milch außer der Löhnung bezahlt wurde. Jn allen Fabriken, in

welchen dieß der Fall war, hörte 'die Bleikolik vollſtändigauf,und von 1868

an bis heutekam keineinzigerFalldieſerKrankheitmehr vor.

(Nah d. Thoninduſtrie-Zeitung.1878. S. 336.) ;

4)Zur Raffinirungdes Zu>ers.
Klein empfiehltim Bullet,de la Soc. Chim. de Paris tom. XXVI

pag 127 als vortreffli<henZuſag beim Raffinirendes Zuckersborſauren
Kalk. Dur<h ihn ſolldie Ausbeute fan kryſtalliſirtemZu>kerum nahezu
83 Procenterhöhtwerden,indem einerſeitsdieMenge des von der Melaſſe
zurü>gehaltenenZu>kersvermindert,andererſeitsdie Glycoſebildungerſhwert
werde. Die Koſten, welhe die Anwendung dieſesMittels veranlaßt,ſollen
11 Centimes per 100 Kilogrm.Zud>ernihtüberſteigen.

Nach einer Notizim Archiv für Poſt und Telegraphie if auf/
9) SchußdesEiſensdur<Verzinkung.

die von einem engliſchenElektriker¡beiſämmtlichenTelegraphen-Verwaltungen
EuropasgeſtellteAnfragewegen derHaltbarkeitdes Eiſendrahtesvon allenVer-

waltungen,deren Aeußerungbis jeztgedru>tvorliegt,übereinſtimmenddie
Antwort erfolgt,daßbeſondersaus Rükffichtender Oekonomie dem verzinkten
Draht der Vorzuggegebenwerde. UnverzinktemEiſendrahtwird eineDauer

von 15 bis 20 Jahrenzugeſchrieben;verzinkterDraht,welcherſi<ſeit25 Jahren
in der Linie befindet, läßterſtſehrgeringeSpuren von Verſchlehterunger-

kennen. — Da bei allen unter Waſſeroder im feuchtenZuſtandebeſindlichen
eiſernenBautheilendie Verzinkungſi<längſtbewährthat,und da dieAus-

führungderVerzinkungüberauseinfa<hund ſehrwenigkoſtſpieligſi<geftaltet,
ſoiſtes beinaheunerklärli<h,weßhalbman dieſelbeim Bauweſenbis jetzt
noh verhältnißmäßigſeltenanwendet.

(DeutſcheBauzeitung.1878. S. 134.)

6) RanzigeButter zu reinigen.
Nacheinem patentirtenVerfahrendes Herrn R. W. Barnard, ſoll

man die ranzigeButter in einéAuflöſungvon doppeltkohlenſauremNatron,
Kochſalzund Zu>er bringen,dazueine Löſungvon Weinſäureſegen,und die

Butter damit verarbeiten. :

7) NeuesStemmeiſen.
VA Das Stemmen der Löchexin Mauerwerk bringtoftſehrZinUnzu-
/

A/ träglihkeitenmit ſi<und führtmituntex zu mißliebigenErörterungenmit den

 Hausbeſizernund Architekten.Deßhalbdürftees am Plageſein,aufeinwenig
bekanntesStemmeiſenaufmerkſamzu machen.Daſſelbewird aus einem Stück

Flintenlaufhergeſtelltin der Weiſe, daß das ſtärkereEnde an ſeinerunteren
Kante ähnli<wie ein Steinbohrermit Zähnen verſehenwird. Mit einem

jolchenentſprechendgehärtetenStemmeiſenlaſſenſichLöchervon keinemgrößeren

Durchmeſſerals der Flintenlaufſelbſtin die Mauern einſtemmen.Es iſtin
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der Wirkung mehr ein Steinbohrer als ein Stemmeiſen.Der los8geſhlagene

Steinſtaubgehtdur< die innere Oeffnungdes Flintenlaufsdur< und kann

beim Heraußzziehenleihtbeſeitigtwerden. Gut iſ es,währendder Arbeit mit

“einerGummiſprizeoder ſonſtigeneinfachenVorrichtungin das zu ſtemmende
‘Lo< Waſſereinzuſpriyen, um den Stein zu befeu<hten.Mit einerSchärfung

läßtfichaufdieſeWeiſebequemeineMauer,dieeinenSteinſtarkiſt,durhſtemmen.

83)Höllenſteinſtiftvon großerFeſtigkeit.
NachDr. Duner in Sto>holmwird einbeſondersfeſterHöllenſteinſtife

dur< Zuſammenſchmelzenvon 1 TheilChlorſilberund etwa 10 Theilenſalpeter

ſauremSilbererhalten.Derſelbe¡wirdwie der gewöhnlicheLapisſtiftbereitet,
Hur muß man die Formen nah jede3maligemGuſſeſorgfältigreinigen.Dieſer
neue Stiftverträgteinen bedeutendenDru>, ohnezu brechen,läßtſichleicht
und zwar nadelſcharfzuſpiyen,man brauchtihnnur mit einem feuhtenLäppchen
bis zum Spißzwerdenabzudrehen.Die ätzendeEigenſchaftdeſſelbenſtehtder des

officinellen,brö>elndenLapisfſtiftesnihtnah. Wegendes feinenpunktförmigen

Zuſpizenskannman punktförmigeGeſhwürchenund Stellenägen,ohnedie

Umgebungenzu beläſtigen.
(Aus Berl.klin.Wochenſchr,dur<Zeitſchr.d.bſterr.Apoth.-Vereins.1878. S. 260.)

9) Viegenvon Metallröhren.
BekanntlichmüſſendieKupferrohre,wenn ſiegebogenwerden ſollen,mit

einerPechmaſſeoder dergleichenau3gegoſſenwerden,um das Einkni>enzu ver-

meiden;na< dem Biegenmuß dieſeMaſſedann wiederau3geſ<molzenwerden.

Um dießzu vermeiden,wendet nun nah der deutſhenFnduſtrie-ZeitungM.

L. Orum aus PhiladelphiaelaſtiſcheRohrkernean, welcheaus eineroderzwei
Über einander geſhobenenSpiralenvon re<hte>igemStahldrahtebeſtehen,von

dem genauen Durchmeſſerder inneren Weite des zu biegendenRohres.Das
eine Ende dieſerSpiraleiſtan einem kurzenEiſenkernebefeſtigt,inwelcheneine

Schraubeeingedrehtiſt.Zum Einführendes elaſtiſchenKernes wird derſelbe
an einem Ende mit dem Schraubenkopfeeingeſpanntund dann in der Richtung
der Spiralgängeverdreht,woraufſi<der Kern ſoweit verſhwäht,daß er ohne
Schwierigkeitin das zu biegendeRohreingeführtwerden kann. Auf ähnliche
Weiſewird der Kern nah vollzogenemBiegendes:Rohresin leichteſterWeiſe
wieder herausgenommen,AllerdingserfordertdieſeseinfaheVerfahrenfür
jedenRohrdur<hmeſſereinen eigenenKern und ſcheintüberhauptnur bis zu

höchſtens60 MillimeterRohrweiteangewendetwerden zu können,da beigrößeren
Dimenſionendie Stärke des Stahldrahtes,ſowiedie Ganghöhendere zu

großausfallen.

10)PrüfungaufGlycerin.
Dieſevon A. Seniex,undA. J. G. Lowe angegebenePrüfungberuht

aufder bekanntenThatſache,daß Borax mit Glycerinbefeuchtetdie Bunſen'ſche
niht leu<tendeGasflammegrün färbt,Es gelangden Genannten mittelſt
dieſerMethodeno< 1 ProcentGlycerinin der Mil<hund !/10im Biere nach-
zuweiſen. (Chem.N.,dur<Chem.Central-Blatt.1878, S. 618.)
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11): Einfaches Mittel, die AbſtammungeinesWeines zu erkennen.

Kaſtner hatſeinèr‘Zeit*)-conſtantbeobachtet,daß, wenn man einem
au< no< ſoduftarmenWeine kurzvor dem Trinkenetwas Champagnerzumiſht,
ſoentwi>eleerſtererſogleichſeineBlume aufeine:Weiſe,dieau< das abgeſtumpfteſte
Geſhma>sorganniht verkenne. Schon wenn man: dergleichen„Weine aus

Gläſerntrinkt,wel<hekurzzuvor[Champagnererhielten,gewinnenſieauffallend
an Lieblichkeit.— Jſ� man über dieArt des Weines zweifelhaft(z.B. ob man
Rüdes8heimeroder Markobrunner,Steinbergeroder Johannisbergecu. |.w. Wein

vor ſi hat);ſoſetztdieſesMittelſogleich:in den Stand,dieZweifel-zuhebenund
dié wahre Abſtammung des Weines auszumitteln.KünſtlicheWeine,“denen
man dur< Mitgährung:'von:Blumen- (z.B.von Maiblümchen,-Reſeba--u.ſ,w.)
fremdartigesParfüm-einverleibte,-verrathenaufſolcheWeiſegleihihrenUrſprung.

12) Email fürGuß- und Schmiedeiſen.
Das Email für Guß- und S<hmiedeiſenwird,nah Th. Raey auf

folgendeArt bereitet:Man ſ{<melze130 TheilefeinzerſtoßenesKryſtalglas
mit ‘20% TheilencalcinirterSoda und 12 TheilenBorſäurezuſammen,zer-
ſtoßedie geſ<molzeneMaſſe und hebeſiezum Gebrauche‘auf.DieſesEmail
iſtglasartigdurchſichtigund hältſelbſtaufEiſenble<vorzüglich.“Man kann

au< mehrereEmailſchichtenvon: verſchiedener-Schmelzbarkeitzum Emailliren
anwenden. Die mit dem Eiſenin unmittelbarerBerührungbefindlicheSchicht
nennt man dann Grundmaſſe;dieſe“fließt‘nur unvollkommen,erſtdiezweite
Lagé,dieDe>maſſefließtvollkommenund ‘ertheiltder Glaſurdieerforderliche
Glätte. Zur Herſtellungder Grundmaſſewerden 30 Theilefeingemahlener

Feldſpathmit 25“ TheilenBorax zuſammengeſhmolzen,die geſ<molzeneMaſſe
feinzerſtoßenund mit 10 TheilenThon,6 TheilenFeldſpathund 1% Theilen

fohlenſaurerMagneſiagemiſcht.DieſeGrundmaſſewird aufdiezu emaillirenden

Gegenſtände,mit Waſſerzu einem Brei gemengt,aufgetragen‘und dann mit

einerDe>maſſe,einerfeinzerſtoßenen,zuſammengeſ<hmolzenenMiſhung von

37% TheilenQuarzmehl,27/2TheilenBorax,50 TheilenZinnoxyd,15 Theilen
Soda und 10 TheilenSalpeterbeſtreut,Die aufdem Geſchirrgleihmäßig
vertheilteBN wird vorſichtiggetro>netund is

dem Muffelofengeſ<hmolzen.
(DerMetallarbeiter.1878. ES

*)SiehedeſſenAr<hivB. 17 S. 219.

G, Horſtmann'sDruterei.,Frankfurta. M.


